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ouvrières allemandes). L’importance de cette représentation consiste dans le fait 
que l’Allemagne, tout en ne faisant pas encore partie de la Société des Nations 
même, fut appelée à participer à une organisation qualifiée de la Ligue, et à siéger 
dans une conférence à laquelle n’étaient représentés que les Etats qui sont au tout 
premier plan, au point de vue industriel. La participation des Etats centraux aux 
institutions créées par la Société des Nations pour le règlement du travail avait 
toujours été considérée comme devant frayer le chemin à une pleine collabora­
tion de ces Etats à la Ligue.

L’admission de Y Autriche, qui n’est aussi qu’une question de temps, fut, pen­
dant quelque temps, considérée par les milieux de la Conférence de la Paix 
comme encore plus imminente que celle de l’Allemagne.

Il peut enfin présenter un certain intérêt de constater quelle est l ’attitude des 
Etats centraux eux-mêmes vis-à-vis d'une participation des pays neutres à la 
Société des Nations. Or, il ressort très nettement de communications réitérées du 
Ministre de Suisse à Berlin qu’une adhésion des Etats neutres à la Ligue est consi­
dérée comme très favorable et est même souhaitée par le Gouvernement alle­
mand. Le Gouvernement qui, sur ce point, est soutenu par tous les partis, sauf 
ceux de l’extrême gauche et de l’extrême droite, désire vivement l’entrée de l’Al­
lemagne dans la Société des Nations dans le plus bref délai possible, et fonde ses 
espoirs en grande partie sur la collaboration des Etats demeurés neutres au cours 
de la guerre. C’est ainsi que le Gouvernement de Berlin s’est vu amener à décla­
rer, dans un communiqué officieux en date du 14 novembre 1919, que loin de 
vouloir entraver l’accession de la Suisse à la Société des Nations il était convaincu 
de la nécessité de développer la Société des Nations existante avec l’aide des 
Gouvernements qui n’avaient pas encore adhéré au Pacte.
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Les Délégués du Conseil fédéral à la Conférence des Neutres 
à La Haye, G. Carlin et E. Huber, 

au Chef du Département politique, G.Motta

La Haye, 27 février 1920

Die Unterzeichneten haben die Ehre mitzuteilen, dass die Verhandlungen 
über die Herstellung eines gemeinsamen Entwurfs der fünf neutralen Staaten 
betreffend die Organisation eines internationalen Gerichtshofes heute zum 
glücklichen Abschluss gekommen sind und dass die Delegierten das Schlusspro­
tokoll unterzeichnet haben, wonach der Entwurf als das Ergebnis der Bera­
tungen der Konferenz durch die niederländische Regierung dem Generalsekre­
tär des Völkerbunds zugestellt werden soll.1

1. Pour les documents mentionnés dans ce texte, cf. les dossiers in E 2001 (B) 8 /13 . Pour les 
instructions de la Délégation suisse, cf. n° 241.
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Der Entwurf ist von einem «Mémoire» begleitet, das über die geäusserten 
Auffassungen und das Ergebnis der Beratungen Aufschluss gibt.

Wie das Schlussprotokoll hervorhebt, ist der Entwurf weder für die Regie­
rungen noch für deren Delegierte bindend.

Über den Verlauf der Verhandlungen, die vom 16. Februar bis heute gedauert 
haben, sind Sie von uns in bezug auf die wichtigeren Fragen und Zwischenfälle 
fortlaufend unterrichtet worden.

Weitern Aufschluss wollen Sie den beiliegenden Sitzungsprotokollen entneh­
men.

Wir können, wie uns scheint, vom internationalen und speziell vom schweize­
rischen Standpunkt aus, mit dem Ergebnis der Konferenz zufrieden sein. Die 
Aufgabe, womöglich einen einheitlichen Entwurf zu vereinbaren, ist von uns, 
namentlich im Verein mit den niederländischen Delegierten, nachdrücklichst 
verfolgt worden.

Die in dem schweizerischen Entwurf aufgestellten Lösungen der verschiede­
nen Fragen fanden im Anfang der Konferenz nicht den wünschenswerten 
Anklang, woran der Umstand mit schuld gewesen sein mag, dass die von der hol­
ländischen Regierung aufgestellte Übersicht der Fragen und ihrer Beantwor­
tungen, die der Konferenz bei ihren Beratungen als Grundlage gedient hat und 
wovon wir ein Exemplar hier beilegen, den schweizerischen Auffassungen und 
Vorschlägen nicht genügende Aufmerksamkeit geschenkt hatte.

Im Verlauf der Beratungen ist alsdann eine Wendung eingetreten und wir kon­
statieren mit Genugtuung, dass der Inhalt des schweizerischen Entwurfs in den 
Hauptfragen von der Konferenz zum Inhalt des gemeinschaftlichen Entwurfs 
erhoben worden ist. So insbesondere in betreff der Gleichberechtigung aller 
Staaten des Völkerbunds bei der Bestellung des Gerichtshofes sowie in bezug auf 
die Auswahl der Kandidaten für die Richterämter durch jeden Staat, zum Teil 
aus eignen Angehörigen und zum Teil aus Angehörigen der anderen Staaten.

Wir fügen bei, dass einige Delegierte in wichtigeren Einzelfragen, wie z.B. in 
betreff der Wahl der Richter auf Lebenszeit oder auf eine Amtsdauer, gegenüber 
der Mehrheit der Konferenz Vorbehalte gemacht haben, die als Varianten bei 
den bezüglichen Artikeln des einheitlichen Entwurfs vermerkt sind. Von den 
schweizerischen Delegierten sind solche Varianten nicht angebracht worden.

Wie wir im Lauf der Konferenz erfuhren, soll die vom Völkerbundsrat 
bestellte Kommission zur Ausarbeitung eines entsprechenden Entwurfs Mitte 
April in London zusammentreten. Der Präsident Loder, der dieser Kommission 
angehört, erklärte sich bereit, den Entwurf der Konferenz ins Englische überset­
zen zu lassen. Von diesem Entwurf in französischer Sprache sollen wir, zu Ihrer 
und unserer Verfügung, fünfzig gedruckte Exemplare erhalten.
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